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Die ſeltſame Krankheit. 
— — 3 
Ein luſt'ger Kauz, der Tag für Tag, So viel der Arzt auch brummt und ſchalt: 
ie aͤrgſten Schwaͤnke machte, „Patient und Ruheſtörer,“ ; Ni 
Und dann gewöhnlich noch hernach, Es blieb des Dieners Kraftgeſtalt, 
Auf Koſten and'rer lachte: Doch nur ein ſtummer Hörer. 
uhr einſt — es war faſt Mitternacht, — Jetzt ſtand das Paar vor'm Krankenbett 
Empor aus boͤſen Traͤumen, Der Kranke ſah die Beiden: 
og an der Klingelſchnur mit Macht; „Schon da, Herr Doctor? — Das iſt nett, 
nd ohne langes Saͤumen, Sie ſehen meine Leiden! 
Trat auch ſein Diener bald herein, So habe ich die halbe Nacht, 
Befehle zu vollfuͤhren. — Bei mannichfachen Schmerzen, 2 
guch welche Angſt, ach welche Pein, [Ohn' kleinſte Ruhe durchgewacht, Dane 
Nuß dieſe Nacht ich ſpuͤren!“ Vorher geſund vom Herzen! 2 nig, dir: 
ief ihm fein Herr, faſt aͤchzend zu, Bald ſticht es hier, bald wieder dort, 
Du mußt den Doctor holen! Ihn’ jegliche Vermind rung. 
Gleich ſoll er mit, ich hab' nicht Ruh, O, ſchoffen Sie das Stechen fort 
efluͤg le deine Sohlen!“ Herr Doctor und mir Lind rung!“ — 
Der Diener raſch in Gang und Schritt, Jetzt ward der Puls geprüft, befühlt, 
Befand ſich bald zur Stelle a Schnell ein Recept verſchrieben: 
zudiengt ſchnell den Aufgeweckten mit, „Dies Pulver nehmen Sie, das kühlt, 
Trotz Sträuben und Gebelle; i Dann iſt der Stich vertrieben. = 


“ & . * 2 Pa 4 
en ů or. * * 

Ich komme morgen wieder vor; N 
Sie werden ſich erholen, 


Doch ſchreib ich Ihnen er . 
Und ſomit: Gott befohlen!“ — e»- 5 
Der Doctor ging. — Der dN drauf, 
Bracht' ihn beim Fruͤh'f ſten wieder 

Er fand ſchon den Patienten aufs 0 

„Na, ſchlug das Uebel nieder? f 

Wie geht es, wie iſt's mit dem Stich? 

Wie wirkt, was ich verſchrieben?“ — 


„Herr ad munter ſeh'n Sie mich, 
Das iſt verblieben! 


lch 11 


Doch nicht va Ihre Arzenei!“ — 
„Was wollten Sie nicht ſterben? 
Und nun nicht eingenommen? — Ei 
Ich dacht' Sie zu beerben, 


Weil die halbe Nacht beinah', 
Der 305 


e mußt' entbehren 

Um Ihrenthalben. Was geſchah' 
Denn? laſſen Sie doch hören!” — 
„Ei nun, ganz einfach war der Stich; 


Die Pulver und Purganzen 
r 55 Doctor, die belache ich, 


ich ſtachen ja nur — Wanzen!“ 


Der erbehauptmann. 
g (Wahre Begebenheit aus dem Jahre 1696. 


Gortſetung) 


Wie auf einen auberſchlag verwandelte 
ſich jetzt bei dem Erſcheinen dieſes, alle Ehr⸗ 
furcht einflößenden Greiſes das entſetzliche Ges 
töſe in allgemeine Stille, und Scultetus 
ſtellte mit ſiegender Beredtſamkeit die verderb⸗ 
lichen Folgen eines ſolchen Aufruhrs vor Au⸗ 
gen. 
ſprach er zu dieſem: 
„Auch Euch, Meiſter Rießmann, den ich 
ſonſt als Muſter der Friedſamkeit und Ned: 
lichkeit Euren Mitbürgern vorſtellen konnte, 
ſeh' ich mit Bedauern als Theilnehmer dieſes 
Aufſtandes? Wie habt auch Ihr ein ſo un⸗ 
heilbringendes Unternehmen unterſtützen können 
und nicht vielmehr zu unterdrücken vermocht?“ 
„Hochedler Herr Bürgermeiſter,“ — ver⸗ 
antwortete ſich Rießmann beſcheiden, die mir 
und den Meinigen von einem nichtswürdigen 
Fähndrich wiederfahrene Schmach, wobei es 
auch noch auf unſer Leben abgeſehen war, 
mußte auch einen alten Mann wie mich da 
zu Haß und Zorn entflammen, wo kein an⸗ 
deres Rettungsmittel mehr als Gewalt gegen 
Gewalt übrig blieb.“ 


Als er auch endlich Rießmann erblickte, 


Euch, Herr Bürgermeiſter “ — unter 
brach jetzt der Hauptmann die Redenden — 
„will ich's Dank wiſſen, daß Ihr fo ver: 
nünſtig feld; aber Eurem ruchlofen Bürgers 


volke ſoll, ſo wahr wie ich Hauptmann Kai⸗ 
ſer bin, der Daumen in die Augen gedrückt 


werden.“ 

Es entſtand ein allgemeines Gemurmel, 
und ſchon wollte man ſich von neuer Erbit⸗ 
terung hinreißen laſſen, Scultetus fiel aber 


ſogleich beſänftigend ein und entgegnete dem 


Hauptmann: 

„Nehmt's, mir alten, am Rande des 
Grabes ſchwebenden Mann nicht für ungut, 
Herr Hauptmann, wenn ich Euch in meiner 
Amtspflicht offen erkläre, daß ihr Euch ledig⸗ 
lich ſelbſt eine ſolche Erbitterung der Bürger 


zuſchreiben müßt; Ihr habt durch Eure um 


verantwortliche Härte Bürger zum Exceß ge⸗ 
reizt, die mit treuer Unhänglichkeit ihrem Lan⸗ 
desvater zugethan ſind, und die ſonſt ſelbſt 
meine ſchwache Stimme ſo leicht in den 
Schranken des ſtrengen Gehorſams hielt. Ich 
als ihr Vorgeſetzter Fürſprecher bin es und 
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ihnen alſo eben ſo gut, wie Ihr Eure Dienſt⸗ 
pflicht zu erfüllen habt, ſchuldig, zu ihrer 
Rechtfertigung es unverholen nach Hofe zu 
berichten, daß Ihr die Grenzen Eures Dien⸗ 
ſtes überſchritten, und dadurch den Haß des 


Vleolkes ſo ſchrecklich auf Euch geladen habt.“ 


„Nur ja nicht ſo keck, Herr Bürgermei⸗ 
ſter,“ — erwiderte der Hauptmann mit em⸗ 


pfindlichem Tone — „laßt Euch nicht aus 
lachen, ich verſichere Euch, das dick Ende 


kann — ich nur geben.“ : 
„Darum werden wir Euch“ — eh 
mehrere durch ſeine Erklärung Gereizten ſogleich 
in ſeine Rede, „ſo lange noch in unſerer ſichern 
Verwahrung behalten, bis unſer Bericht abgegan— 
gen und ſicher an unſern Landesherrn gelangt 
iſt, damit Ihr unſere Vorſtellung nicht W 
ſchlagen könnt.“ 
Dieſem ernſtlichen Begehren konnte ſelbſt 
Scultetus, um die ziemlich gemäßigten Ge⸗ 
müther nicht von Neuem zu erhitzen, nicht 
widerſtehen; es ſtellten ſich daher ſogleich vier 
mit Hellebarden verſehene junge Bürger hin, 
um den Hauptmann in ihre Verhaft zu nehmen. 
„Nur nicht ſo eilig,“ — verſetzte dieſer, 


bei der unvermeidlichen Nothwendigkeit, ihnen 
die vier Thore und entwaffnete dort die Bür⸗ 


zu folgen — „ich verſichere Euch, ich werde 
keinen überſehen, der ſich gern in ſeinem Eifer 
hervorthun möchte.“ 

Jedoch, ohne ſich weiter an ſeine drohende 
Auslaſſung zu kehren, befahl dieſe eilfertige 
Bürgerwache vielmehr: „raſch vorwärts,“ — 
und gleichſam im Triumphe führten ſie ihn 
nach der Hauptwache. 

Den Morgen darauf wurde derſelbe aber 
wieder von hier weggeholt und in die Arreſtan⸗ 
tenſtube auf dem Rathhauſe untergebracht, wo 
ihn, ſo wie alle eingefangenen Soldaten in 
den andern Gefängniffen, bis zum vierten Tage 
ihrer Entlaſſung die ſorgfältige Wachſamkeit 
bewaffneter Bürgerwache gefangen hielt. 


nde 47 Bas 6) 0 \ h 
Mit ſtrenger Gewiſſenhaſtigkeit, ohne Zu⸗ 
ſatz und Weglaſſung, hatte Scultetus für ſeine 
Bürger eine Vorſtellung zur Milderung ihres 
zu erwartenden Schickſals entworſen und an 
das Kriegsminiſterium zu Dresden befördert; 
dagegen aber der Hauptmann, ſobald derſelbe 
nur wieder entlaſſen war, ſeinen Aae 

den geſchehenen Aufſtand durch grelle u 
heiten entſtellt, und dieſer Schrift eine She 
alle Maßen aufgeſetzte Entſchädigungsberech⸗ 
nung für den Verluſt ſeiner Sachen beigefügt. 
Die ſorgloſen Bewohner der Stadt be⸗ 
trieben jedoch wieder wie gewöhnlich ihre Ge⸗ 
werbe, und glaubten ſchon den Sieg von ihren 


vermeintlichen rere davon getragen zu 


haben. 
Aber da er au einmal, am 4% Juni 
in dem nähmlichen Jahre, 40 Mann gehar⸗ 


niſchter Küraſſiere mit 2 Trompetern an ihrer 


Spitze, im ſchnellen Trabe zum Görlitzer⸗ 
Thore hereingeritten, denen bald 300 Mann 
Fuß volk folgten, und deren plötzliches Erſchei⸗ 
nen allgemeinen Schrecken in der Stadt ver⸗ 
breitete... 

„Sogleich. hefekten mehrere Maupfhaften 


gerwachen zd übrige eingerückte Mlitaie aber 
quartirte fich in den wenigen von. der verhee⸗ 
renden Feuersbrunſt verſchont gebliebenen Bür⸗ 
gerwohnungen ſo ſtark ein, daß auf ein Haus 
wenigſtens 6 bis 10 Mann kamen, die als 
Exekutoren über ihre Wirthe die ärgſte Härte 
ausübten und öfters die Befriedigung der 2 
willigſten Wünſche erpreßten. 

Dazu fand ſich aber am folgenden Tage 
auch noch eine hohe Landes-Commiſſion ein, 
welche die ſtrengſte Unterſuchung über die an⸗ 
gezeigte Meuterei der Bürger vornehmen füllte, 
und daher alle Gefängniſſe mit 2 Ge⸗ 


fangenen volldrängen ließ. 
* 
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Während dies geſchah, theilte eben Paul 
ganz ſorglos vor der Thüre des Forſthauſes “) 
einen erlegten Zehnender in ſo viel Stücke, 
als gewöhnlich von einem ſolchen Wild die 
Mitglieder des Magiſtrates zu ihrem Deputat 
zu erhalten pflegten. af 

Dabei fehlten denn auch ſeine vierbeinigen 
Jagdgenoſſen nicht, welche mit wedelnden 
Schwänzen umherſchnüffelten und die ihnen 
für ihre geleiſtete Jagdhilfe gebührenden An⸗ 
theile vom Wilde mit gieriger Haſt auſſchnappten. 

Auf einmal ſchlug Paul's Lieblingshund, 
von vorzüglicher Race und Größe, der ſich 
gerade an einem großen Knochen mit lautem 
Geknacke herumplagte, ein lautes Gebell an, 
in welches ſogleich die andern Hunde heftig 
mit einfielen, ſo daß ihre Stimmen tief in 
den Wald hineinſchallten. 

Kaum daß Paul die Urſache ihres Lärmes 
erforſchen konnte, fühlte er auch ſchon die 
kräftige Fauſt eines gewaltig beſchnurrbarten 
Küraſſierwachmeiſters, der ihn mit dem donnern⸗ 
den Anruf: „Steh', Schurke!“ — feſthielt 
und ohne Weiteres von zwei gemeinen Küraſſi⸗ 
ren zwiſchen deren Pferde nehmen ließ. 

„Was ſoll das?““ — war die einzige 
abgebrochene Frage, welche der ſo plötzlich 
Ueberfallene in aller Beftürzung hervorzubrin⸗ 
gen vermochte. : 

„Für Deine Keckheit, die Du an dem 
Hauptmann Kaiſer und dem Fähndrich Witten 
bewieſen haft, ſollſt Du büßen,“ — erhielt 
er mit allem Trotze zur Antwort. Und un⸗ 
empfindlich gegen den Schreck, von welchem 
Paul's Aeltern dabei ergriffen wurden, riſſen 
ihn dieſe barbariſchen Reiter aus den Armen 


feiner" angſtvollen Mutter, die ihren Sohn feft 
umklammert hielt und nicht von ſich laſſen wollte. 

Derſelbe wurde hierauf mit Stricken ge⸗ 
bunden und auf dieſe Art mit möglichſter Eile 
nach der Stadt gebracht, wo er ſich bald vor 
der Unterſuchungs-Commiſion, welche dazu 
ein Zimmer auf dem Rathhauſe inne hatte, 
einem Standgericht unterwerfen mußte. 

Gravitätiſch präſentirte hier der Amtshaupt⸗ 
mann v. Warnsdorf, ein langer hagerer Mann, 
in einer dunkelblauen, reich mit Gold geſtickten 
Amtsuniform, einen Degen an der Seite und 
einer ungeheuren Wolkenperrücke bedeckt. 

An der rechten Seite deſſelben hatte der 
Amts ⸗Secretair Steina, ganz in ſcharlachrothem 
Sammet gekleidet, ſeinen Sitz, und links ſaß 
ein Actuar, ſchon mit der Feder in der Hand, 
und bereit, das Vernehmungs⸗ Protokoll zu 
führen. 

Deſertion, Ueberwältigung des Fähndrichs 
und ein Angriff auf den Hauptmann, waren 
die Hauptbeſchuldigungen, welche den Inqui⸗ 
ſiten, nach den unerhörten Uebertreibungen 
ſeiner Angeber, zum ſtrafbarſten Rädelsführer 
an dem geweſenen Aufſtande beſtimmen ſollten; 
wobei man die ihm vorgelegten Fragen ab⸗ 
ſichtlich gleich fo ſtellte, daß er fie mit keiner 
verneinenden Antwort umgehen konnte. 

Das Verhör wurde bald abgeſchloſſen, 
und der Amtshauptmann befahl mit ſtrengem 
Ernſt: „Der Deliquent iſt abzuführen und in 
ein ſicheres Gefängniß zu bringen.“ g 

Dies gefchah, und der Gefangene mußte 
zu ſeiner Verhaftung in ein enges Gewölbe 
über dem Naumburger⸗Thore ſolgen, und 
dort, dieſer an die freie Natur und ſtete Bes 
wegung gewöhnte Jüngling, in der ſchrecklich⸗ 
ſten Ungeduld auf die Entſcheidung feines ver⸗ 
hängnißvollen Schickſals warten. 

Außer der wirklichen Gewalt, welche dieſe 
Commiſſion bei ihrem ſtandgerichtlichen Vers 


. Das gegenwärtige, Forſthaus am Hochwalde bei 
a iſt erſt zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
erbaut worden, das alte und längſt eingefallene 
fol an einer andern Seite des Waldes geſtanden 


haben. 
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„ 


fahren auwenden mochte, war ſie auch, um 
Jeden durch die härteſten Strafen künftighin 
von dergleichen Exceſſen nachdrücklich abzu⸗ 
ſchrecken, zu dem Ausſpruch über Leben und 
Tod bevollmächtigt worden. 

Und leider ſollte Paul das einzige un⸗ 
glückliche Opfer werden, was nach der An: 
ſicht dieſer hartnäckigen Richter ſein Leben in 
der blühendſten und kräftigſten Jugend ver⸗ 
wirkt hatte, indem die übrigen Rebellen nur, 
theils durch eine hohe Geldſtrafe, theils durch 
Geſängniß ihr Vergehen büßen mußten. 

Am dritten Tage wurde dem Gefangenen 
daher ein Todes-Urtheil dahin eröffnet: 

„daß Chriſtian Paul Heidenreich, 22 
Jahre alt, einziger Sohn des Oberför— 
ſters Georg Heidenreich in Lauban, wegen 
überführten und geſtändlichen Exceſſes 
gegen landesherrliche Rekrutirung, ſo 
wie wegen gefährlicher Anfälle an den 
Hauptmann Kaiſer und Fähndrich Witten, 
zum Schreckensexempel für andere Un⸗ 
ruheſtifter, mit dem Schwerdte vom Le⸗ 
ben zum Tode zu bringen, wobei ihm 
jedoch zu einer religiöſen Vorbereitung 
auf ſeine Hinrichtung eine zweitägige 
Friſt bewilligt bleibt ꝛc. ꝛc.“ 
Von Rechts wegen. 

Ganz unvorbereitet auf einen ſo ſchreck— 
vollen Urtheilsausſpruch ſank der zum Tode 
Verurtheilte, der mit aller Luſt am Leben 
hing, ohne einen Laut von ſich zu geben, 
vor tiefer Erſchütterung zu Boden, und bei⸗ 
nahe beſinnungslos mußte er in das Gefäng⸗ 
niß zurück gebracht werden. 
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In wenig Minuten wurde dieſe traurige 
Entſcheidung in ganz Lauban verbreitet, und 
alle Einwohner, die ohne Unterſchied des Stan— 
des und Geſchlechts, um den unglücklichen und 


allgemein ſich beliebt gemachten Jüngling mit 
der innigſten Wehmuth trauerten, waren, da 
die Handlungen deſſelben nichts weniger als 
ein ſchimpfliches Verbrechen bekundeten, und mit 
der Strenge feiner, Strafe in keinem Verhält⸗ 
niſſe ſtanden, im Stillen über die Willkür ſei⸗ 
ner Richter erbittert. s 

Doch den jammervollen Zuſtand, welchem 
feine unglücklichen Aeltern und Eliſabeth unters 
lagen, können keine Worte faſſen. 

Gleich einer Wahnſinnigen rannte die Ober⸗ 
förſterin, ſobald die Kunde von dieſem ſchreck⸗ 
lichen Unglück nur ihr Ohr erreicht hatte, mit 
beflügelter Schnelle in die Stadt und flehte hier 
knieend und mit gefalteten Händen den Amts— 
hauptmann um die Begnadigung für ihren ein» 
zigen Sohn an; aber die beklagenswerthe Mut⸗ 
ter wurde nicht nur mit fcharfen Worten ange⸗ 
laſſen, ſondern auch von Dienern aus dem 
Hauſe geſtoßen. 

In der ärgſten Verzweiflung ſtürzte ſie 
nun in Rießmann's Wohnung, wo ſie und 
Eliſabeth unter der Laſt ihrer Schmerzen ein 
Daſein verwünſchten, in welchem die Macht 
des Schickſals auf die allerabſcheulichſte Weiſe 
ihre ſchönſten Hoffnungen zertrümmerte. 

Da fuhr Rießmann, der im Zimmer auf⸗ 
und abgehend mit ſtillem Schmerz über das 
traurige Schickſal nachdachte, wie ein Blitz ein 
Gedanke durch den Sinn. 

„Gott im Himmel!“ hob er plötzlich aus 
feinem Tiefſinn auffahrend an, „wenn uns 
mit göttlichem Beiſtand ein Wageſtück gelänge 
— armer Paul, dann könnte ich Dir's in 
Deiner Todesangſt vergelten, daß Du auch 
mir mein Leben gerettet haft.” 

Wie ein elektriſcher Schlag wirkte dieſe 
Bemerkung auf die zerknirſchten Gemüther ſeiner 
weiblichen Umgebung. Gleichwie zu einem neuen 
Leben erwachte Weſen ſprangen die Oberſörſterin 
und Eliſabeth auf Rießmann los, umklammer— 
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ten ihn mit ängſtlicher Haft, und zwiſchen 
Angſt und neuer Hoffnung ſchwebend, flehte 
Eliſabeth: „Um Gottes willen! Vater, welch' 
glücklichen Einfall hat Gott Euch eingegeben? 
Helft, um Gottes willen, helſt und entreißt 
einer abſcheulichen Rache ihr unglückliches 
Schlachtopfer!“ 


Zutraulich und bedenklich warnte der Vater 
ſeine flehende Tochter, ſich nicht durch den 
lauten Ausbriich ihres Gefühls zu verrathen, 
indem er einem Verſuche nachdenke, der die 


größte Vorſicht und Verſchwiegenheit bedürfe. 
N (Fortſetzung folgt.) 


Der Engel. 
Wenn das Herz Etwas bekuͤmmert, 
Der Gram das Herz zuſammenpreßt, 

Uns keine Freudenſonne ſchimmert, 
Und uns die Hoffnung ſchon verlaͤßt: 
Da ſchickt uns aus dem Himmelsraume, 
Mit mildem Balſam für das Herz, 
Der Vater einen ſtillen Engel, 

Zu lindern unſern langen Schmerz. 


Und der Engel ſchwebt hernieder, 

Aus der ſchoͤnen Sternenau, 

Netzet unſſre Augenlieder 

Mit dem klaren Himmelsthau, 

Und der Thau, — es ſind die Thraͤnen, 
Die der Vater liebreich giebt, 

Der Schmerz, er wird zum ſtillen Sehnen 
Dem Herzen, das ſo tief betruͤbt. 


Das gefallene Pferd. 


Ein Pferd fällt auf der Straße und will 
trotz allen Bemühungen des Kutſchers nicht 
wieder aufſtehen. Sogleich verſammeln ſich 
eine Menge Bürger, Geſellen, Eckenſteher und 
Straßenjungen; mehrere von ihnen helfen dem 


I) 


mir jeboren! 


fluchenden Kutſcher, Andere ergeben ſich in 

Scherzen. 5 g 
Eckenſteher Neumann. (Hält die 

rechte Hand über die Augen und betrachtet 


das Pferd.) Hören Se mal, lieber Fuhr⸗ 


mann, des Pferd is hinjefallen! 

Kut ſcher. (Immer mit dem Pferde be 
ſchäftigt.) Schade, det et Dir nich uf den 
Kopp jefallen is, da hätten wir Jrütze. 

Maurergeſelle Peſenecker. Kutſcher⸗ 
ken, dhun Se mir den Gefallen, un laſſen 
Se dieſes Pferd liejen; dieſes iſt über die 
erſten Jugendthorheiten hinaus, un will ſich 


ruhen. Ruhe iſt die erſte Pferdepflicht, wit 

Menſchen müſſen wat dhun. Dieſer Andaluſiet 

wird crepiren. f 
Ein Straßenjunge. Jott, wat hat 


det Pferd vor ſchöne Knochens!“ Sagen Se 


mal, Fuhrmann, warum haben Sie denn dieſen 


arabiſchen Schimmel heute keen Fleeſch anjezogen. 
Poſamentier Reetzel. Sie ſchmeicheln 


ſich einer Itrung, lieber Junge der Straße. 


Dieſes iſt keen arabiſcher Schimmel, ſondern 


ächtes Kyritzer Vollblut, Mutter: Hector, 


Vater: Birchpfeiffer. 
Zweiter Straßenfunge. Pfui Deibel, 


det Thier ſchlägt aus! Nanu wird et bald 


Frühling werden. Ach Jott, ne, ick habe 
mir verſehen: et declamirt man blos. Et 
denkt jetzt: leb wohl du theures Land, das 


Eckenſteher Neumann. 


das Pferd.) Hören Se mal, lieber Fuhr⸗ 
mann, des Pferd is hinjefallen! Man ſollte 
es wieder verſuchen in de Höhe zu bringen! 

Alle. Nanu, nanu, jetzt ſteht es uf! 
Ne! da fällt et wieder hin! Nanu! Ne, da 
liegt et wieder! 9 

Kutſcher. Kotz Schock Schwerenoth! 
Na Du komm' mir zu Hauſe! — 


der N (Hält die | 
rechte Hand über die Augen und betrachtet 
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Ein Betrunkener. Hören Se mal, Richard II. im Jahre 1381 geboren und lebte 


det Beſte is — det Beſte is! — man bringt 
det Pferd wieder zum Stehen. 
Mehrere Straßenjungen. Na hören 
Se, Se können ſich verzieher, beſoffener Jüng⸗ 
ling! Wiſſen Se wat, iehen Se da nach 
den Rennſteen, un lejen Se ſich ins Bette! 
Eckenſteher Neumann. Ja, des dhun 
Sie, Jeiſtesverwandter! Wenn det Pferd uf⸗ 
geſtanden is, werden wir ihnen wecken. 4 
Handlanger Schneeke. (Schreit.) 
Herjees! Platz da! des Pferd jeht durch! 
(Geht ruhig weiter.) 
Pao ſamentier Reezel. Hörn Se mal, 
Kutſcher, dieſes Vollblut ſcheint doch am Ende 


aus Rußland zu ſeind, es hat noch keine Bacon. | 


Wiſſen Sie was, verabfolgen Sie ihm die Knute. 
Ein Straßenjunge. Ne, ne, det hilft 
niſcht! Kutſcherken, ick wer Ihn'n ne ſpan'ſche 
Flieje holen, denn ſpringen Se bloß uf de 
Deichſel un halten ſe ſe über det Pferd. 

Alle. Nanu, jetzt, hü, brr! Da! Da 
richtig, nanu ſteht et! 

Eckenſteher Neumann. (Hält die 
Hand auf.) Na, wie is et denn, Fuhrmän⸗ 
nicken? Krieg ick keen Bierjeld? 

Kutſcher. (Iſt auf den Wagen geſtie⸗ 
gen, treibt die Pferde an und fährt ſchnell 
fort, ſich umdrehend.) Dämliche Package, 
Alle zuſammen! Witze können Se machen über 
Allens, aber dhun dhun ſe niſcht! 


— . — 
Miscellen. 


In dem Pfarr⸗Regiſter von St. Bern: 
hard in Shoreditch iſt eines Mannes Namens 
Thomas Carn erwähnt, der am 28. Jänner 
1588 in dem Staunen erregenden Alter von 
207 Jahren verſtorben iſt. Er ward unter 


Siegel belegt. 


unter der Regierung 


von 12 Königen und 
Königinnen. 3 . 


Der Graf Raſumovsky beklagte ſich einft 
bei dem witzigen und geiſtreichen Grafen Ro⸗ 
hſtopſchin, daß er eine Familie, welcher er er⸗ 
laubt habe, einen Pavillon in ſeinem Schloſſe 
zu bewohnen, bis ihre neue Wohnung fertig 
ſei, durchaus nicht mehr los werden könne, 
obgleich er alles Mögliche verſucht. „Nun,“ 
antwortete Graf Roſtopſchin, „wenn alles ſchei— 
tert, ſo iſt doch noch Ein Mittel, und das 
| hilft gewiß.“ — „Und dieſes wäre?“ — „Zün⸗ 
den Sie Ihr Schloß an.” 


— — 


Tags⸗ Begebenheiten. 


Münden. Das Leichenbegängniß der verw. 
hochſel. Königin hat am 18. November Nach: 
mittags unter Theilnahme faſt der ganzen Be- 
voͤlkerung Muͤnchens ſtattgefunden. Sr. Maj. 
dem Könige von Baiern zur Seite gingen Se. 
Majeftät der König von Preußen. Die proteſtan⸗ 
tiſche Geiſtlichkeit hatte an dem Katafalk die 
Trauer-Rede und Ausſegnung, darauf ſetzte ſich 
der Zug in Bewegung. An der Stiftskirche 
zum h. Cajetan uͤbergab die proteſtantiſche Geiſt⸗ 
lichkeit die Leiche dem koͤnigl. Oberhofmeiſter, der 
ſie dem Klerus des Collegiatſtiftes uͤberantwortete. 
Der Sarg wurde dann durch die Kirche zur 
Gruft gebracht, daſelbſt mit 2 Schloͤſſern ver⸗ 
ſchloſſen und vom Oberhofmeiſter mit doppeltem 
\ Unmittelbar nach Beendigung 
des Beerdigungsaktes fand in der proteſtantiſchen 
Kirche der feierliche Trauergottesdienſt ſtatt. 


London. In den Haͤfen Englands dauern 
die Ruͤſtungen für die Pforte fort, und ſoll, wie 
es heißt, die Landmacht vermehrt werden. Von 
Portsmouth aus will man 60 Anker und Anker⸗ 
ketten nach China fenden, um die Feuerſchiffe 
und Brander der Chineſen abzuhalten. 


Ir 
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Auflöfung der Charade im vorigen Blatte: Freuden, die die Welt uns gab, 
a ! Jungfrau ö Nimmt zu bald das dunkle Grab. 
F Doch die Welt und ihre Maͤngel, 
Sind ein kurzer Pruͤfungsſtand; 
eee Se eee 
(Zweiſilbig.) . 
Willſt du gern das Erſte haben? — Ei 15 made ine z 
Dafür trage keine Sorgen! 2 1 beate zu. 
Willſt du es nur koſtlich laben Fruͤh aus dieſem Erdenthale 
Da es lieber heut als morgen, Gingſt auch Du, o theurer Freund, 
nn b Ueber jenem Sternenſaale 
och wird's ungebeten kommen a Gattin D N 
Wird's oft ungern aufgenommen, 9 fe 110 a e x; 
Willſt du auf das Zweite trauen? g Zu Dir 10 die Ewigkeit. 3 
Lerne erſt ſein Innres kennen! himmliſches Entzü 
Seine Thaten mußt du ſchauen Ach welch 1 5 ntzüden 
Ob du darfſt für es entbrennen, Wird die Baer 15 ee 
Dir wird bald ein Licht aufgehen, Wenn ſich mit verklärten Blicken 
Ob das Zweite wird beſtehen. Eltern, Kinder wiederſehn. 


Ihnen blüht das ſchoͤnſte Loos 


Wirſt du beides nun verbinden? In des Himmels heil'gem Schooß. 


Magſt du auch die Loͤſung wagen! — 


Selten wirft du's Ganze finden Nichts mehr trennt an Gottes Throne, 
Man kennt's nur vom Hoͤrenſagen. Seelen die hier fromm gelebt, 

Nur bei alten deutſchen Sitten Und die nach der Strahlenkrone 

War es uͤblich und gelitten. Jenes Lichtes hier geſtrebt. 


Sie umfängt nur dort allein, 
Ewiges Beiſammenſein. 

1 96 a Geiſter eilen zur Geneſung 

47 99 0 an ke geliebte Bun dem Dunkeln in das Licht. 
Schwiegerſohnes und Schwagers, des hierſelbſt an en een 


verſtorbenen Kaufmanns ee eee A 
Herrn Friedrich Herrmann Einet ſie der Herr der Welt. 
Anſorge. 0 Ruhe wohl, der ſchoͤne Glaube: 
Er entſchlief im Glauben an ein ewiges Wieder⸗ Daß wir einſt uns wiederſehn, 
ſehn am 5. Dezember 1840 in dem Alter von Hebt uns auf aus niedern Staube, 
41 Jahren 2 Monaten und 12 Tagen Heißt uns troͤſtend vorwaͤrts gehn. 
an Auszehrung. Nur der Gruft weiht treue Pflicht, 
n yanlırt Liebend dies Vergißmeinnicht. 
Ach wie ſchnell ſehn wir die Jahre Waldenburg am 5. Dezember 1841. 
In Run — Die Hinterbliebenen. 
Ach zu früh nimmt oft die Bahre - 
Uns den beiten Freund dahin! j | ee 


— —ö—ö— . à—— . — ...... 
5 Diefe Zeitſchrift, welche wöchentlich einmal erſcheint, iſt durch alle Koͤnigl. Poſtaͤmter 
für den vierteljaͤhrigen Pranumerations = Preis von 12 Sgr. portofrei zu erhalten. 
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